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LLmsOau
«eue Wege geebnet. — Uucrdnungen am laufenden Band . —

» i« sonderbares Traumgespenst . - Spannungen über Span -
— In rascher Fahrt ins Nichts. — Und der Ferne

Osten? — Nachivehen " ° n Lima .„äuge"-

rk Durlach. 7 . Jan . Wie wir selbst in unserem Alltagsleben
. ist in den ersten Tagen des neuen Jahres auch die Politik
« jeder auf höchsten Touren angelangt und die Rückblicke sind
sait vergessen im Angesicht des großen kommenden Weltge -
Ickehens , das sich fast unsichtbar zu formen scheint , aber doch un-

lruqliche Merkmale in sich birgt , daß man im kommenden Jahre
allerlei politische Ueberraschungen erleben dürfte , die uns ja im

Jahre 1938 gleichfalls nicht gefehlt haben . Die große politische
Mnde, die wir zur Zeit durchleben, ist nun einmal nicht dazu
angetan , in vielen Staaten allzu großes Vertrauen für die Zu¬
kunft zu erwecken und wenn der Diplomatendienst schon in den

ersten Tagen der ersten Neujahrswoche einen Großbetrieb aus-

u>eist. so zeigt dies nur zu deutlich, daß die politischen Wellen
absolut nicht geglättet sind . Das Wettrüsten , die Anlage von
Flottenstützpunkten in großer Zahl , die nie enden wollenden
Schreie nach Freiheit und Gerechtigkeit sind Anlaß genug , daß
man kurz überlegt , daß das Rad der Weltpolitik in nicht unge¬
fährliche Drehungen kommt . Doch wie dem auch sei, wir in
Deutschland können uns mit dem ruhenden Pol vergleichen , der
betrachtend und abwägend diesem tollen Spiele folgt und nicht
qleich aus dem Gleichgewicht geworfen werden kann . Die völ¬
lige Neuabgrenzung der politischen Interessensphären haben
wir hinter uns und die Ordnung innerhalb des Eroßdeutschen
Reiches, das uns der Führer schenkte, hat mit der Eingliede¬
rung der übrigen Teile der sudetendeutschen Gebiete in den
Randgauen ihren Abschluß gefunden . Wir haben das neue Jahr
nicht mit vollen Händen erwartet , sondern sind bereit , Hand an-
zulegen und diesem Bau , der das Dunkel um uns überstrahlt ,
ein noch festeres Gefüge zu geben.

Im Blick auf die Politik um uns her dürfte es sicher kein
nutzloses Beginnen für manche europäischen Staatsmänner sein ,
das Ohr in dieser Zeit , die nach Gerechtigkeit und nach Frieden
ruft, etwas mehr für den Herzschlag ihres Volkes zu schärfen,
sie würden sicher vor Trugschlüssen, die dem politischen Welt -
gesiige Chaos auf Chaos brachten , mehr als bisher geschützt
sein.

Einen neuen und in jedem Falle günstigeren Kurs hat nun¬
mehr endgültig die Tscheche- Slowakei eingeschlagen. Ihr „Los
ron Moskau" scheint sich immer mehr zu verwirklichen und die
große Räumung des internationalen Emigrantentums , die nun¬
mehr eingesetzt hat , wird manchem, der Prag als sein sicheres
Asyl ansah, recht unangenehm sein . Eine restlose Klärung hat
die slowakische Frage noch nicht gefunden . Die dort kürzlich
durchgesührte Volkszählung war noch getrübt durch allerlei
finstere Angelegenheiten , welche den berechtigten Protest der
Volksdeutschen, die in ihren Rechten geschmälert wurden , her¬
vorgerufen hat .

Wie in Prag , so ist zur Zeit auch in Rumänien eine Umord-
vung im Gange , welche für das Land die weittragendsten Fol¬
gen haben dürste . Ob die Zukunftaussichten iedoch bei weiterer «
Befolgung dieser Taktik günstig sind , ist eine Frage , die uns
mehr als zweifelhaft erscheint. Schon die Regierungsumbildung ,
die man in Bukarest vorzunehmen gedenkt, ist ein Wegweiser
zu einer noch nicht ganz geklärten Neuordnung , die mehr nach
Abriegelung als nach Anschluß an die Politik der übrigen Dal -
kanstaaten aussieht . Sind es nun die Aengste vor der Eisernen
Garde , die hier und da immer wieder austaucht und manchem
Halb-Rumänen Schrecken einjagt oder ist die gewaltige Mccht-
verlagerung an den westlichen Grenzen des rumänischen Staates
die zu solchen Maßnahmen zwingen oder entsprechen diese Dinge
dem aufrichtigen Gefühl , dem nationalen Rumänien einen
neuen Weg zu bereiten ? Wenn das Letztere zutrifft , das in
der neuen „Einheitspartei " eine Begründung finden kann , in
welcher die „Front der neuen Wiedergeburt " ihre Rechte an¬
meldet, so kann dieser Schritt sicher einen wertvollen Faktor in¬
nerhalb der südosteuropäiscken Friedensbestrebungen dacstcllen,
ist jedoch mit dieser Kräftesammlung eine Liebäugelei mit dem
östlichen Nachbarn verbunden , gilt es für die Balkanstaaten ,
aus der Hut zu sein . Wie dem auch sei , die Bande - zwischen
dem großen mitteleuropäischen Reich , Deutschland , sind unge¬
trübt und es ist schon zu erwarten , daß man im Blick aus diese
Tatsache keine allzu kurzsichtige Politik treibt .

Ein frischer Wind erreicht uns unzweifelhaft aus Moskau ,
wo man sich, wie es den Anschein hat , aus dem Winterschlaf be¬
reits frühzeitig erhebt und überrascht sein will von der Wirk-
lichkeit eines Traumgebildes , was dem Väterchen Stalin in den
Minuten seines Schlumers gekommen ist , der „siegreichen Welt -
revolution"

. Daß der Wahn an diese Unmöglichkeit nicht ganz
gestorben war , ist uns bekannt , daß er sich jedoch im neuen
2ahre in dieser Lebendigkeit wiedcrfindet . gibt uns wohl An¬
laß dazu , einmal nach den bestimmt vorhandenen Krantheits -
sympatmen nachzuforschen . Entweder rührten diese Wahnideen
^es Sieges der Weltrevolutionen von den letzten „Erfolgen "
^ar Roten in Spanien her oder gehört Stalin zu jenen Rcch -
nern , welche auch in der Tunis -Frage bereits eine günstige
Kriegsgefahr wittern , über welche Herr Wilson in Washing -
sau ja auch in Hellen Tönen trompetet und sein Land infolge
rn die Nähe gerückter Angrisfsgefahr mit einem Stahlpanzer
Ergibt . Uns stört dieses Spiel bestimmt nicht und wenn auch
Moskaus Oberhetzer dem „Faschismus " den restlosen Kamps bis
üum siegreichen Ende ansagen , so hat man von dieser Seite be-
srrts zuviel von derartigen , jeglicher Begründung entbehrenden
Phrasen gehört , die nur Völkern Unruhe bringen können, die
>w eigenen Lande aus mangelnder Volkskrast und Volksgesin-
nung viel zu ordnen haben .

Thrß gewisse Kreise dem Kriegsgeschrei eine gewisse Berechti¬
gung zumessen , geht aus den Dingen hervor , die sich zur Zeit
Nor aller Welt in Tunis abspielen . Es war gewiß ein unklu¬
ger Schachzug, wenn Herr Daladier gerade in dieser Zeit der
Spannung seine Reise in die nordafrikanischen Gebiete unter -
. .

"ch.ni , wo nicht die freundlichsten und dem Weltfrieden dicn-
uhsien Dinge aufgerollt wurden . Zu allem kam noch, daß man

^ w hier mit einer Stimmungsmache vorging , die sich in aller
ourni dieses Mal gegen Italien richtet . Wohl ist bereits eine

Mwort seitens Italiens erfolgt , sie trug jedoch noch nicht da-
^ bei , eine Befriedigung zu garantieren , vielmehr kann man
einns ^ .̂

*uge . die eine europäische Frage ist, noch weiterhin
da»

^"^ interessiert sein . Die Sorgen Frankreichs reichen je -
noch iveiter , denn auch Syrien hat jetzt seine umstrittenen

dii^
^ "" gemeldet und es wird aller geschickten Diplomatie be-

kein Angelegenheit im Sande verlaufen in lassen, die
^

d genügen Gefahrenquellen in sich birgt und beim Mißlin -
uenselben Weg nehmen dürste , wie er uns in den blutigen

Moskau siekt „hoffnungsvolle Weichen
Netturig aus Washington ? — eine vernichtenve Kritik

Washington , 6. Jan . Die Jahresbotschaft Rooseoelts zur Er¬
öffnung des Bundeskongresses ist das Hauptthema der ameri¬
kanischen Presse. Wenn sich auch ein Teil der Zeitungen seine
Gedankengänge zu eigen macht , so kommt in der Hauptsache doch
stärkste Kritik und vor allem höchste Beunruhigung über das
weitere Vorgehen des Präsidenten zum Ausdruck und in der ge¬
samten Presse herrscht Besorgnis , ob der Weg , den Roosevelt ein-
schlagen will , zu einem guten Ende führen kann. Mit verbisse¬
ner Wut scheine Roosevelt die Führung der Weltdemokratie
übernehmen zu wollen, stellen die Blätter fest, knüpfen daran
aber eine Reihe höchst bedenklicher Fragen : Worin solle dann
diese Führung bestehen ? Was ist amerikanische Außenpolitik ?
Besteht sie etwa in Repressalien gegen die autoritären Staaten ,
die man — wie der führende Handlanger der Nooseveltschen
Außenpolitik im Parlament , Senator Pittman , am Mitt¬
woch so geschmackvoll sagte — nicht mit Waffengewalt zu be¬
zwingen brauche , da man sie ja aushungcrn könne ?
Will Roosevelt versuchen , die autoritären
Staaten auszuhungern ?

Die liberale „Washington Daily News " erklärt , wenn sich das
amerikanische Volk auch in vielem mit Roosevelt einig sei . so
glaube es doch , daß manche seiner Vorwürfe gegen andere Re¬
gierungssysteme und manche seiner versteckten Drohungen besser
ungesagt geblieben wären . Die Erfahrung habe gezeigt, daß die
Vereinigten Staaten ihre Auffassung nicht der übrigen Welt
aufdrängen könnten und daß das Verständnis zwischen den Na¬
tionen durch gegenseitige Beschimpfungen über die Ozeane hin¬
weg nicht gefördert werde. Die Aufgaben , die Amerika zu Hause
zu lösen habe, seien groß genug , um sämtliche Energien des
Landes in Anspruch zu nehmen

„Washington Herald" sagt, das Land stimme mit Roosevelt
darin überein , daß die Wehrmacht kräftig genug sein müsse , um
Angriffe auf den Erdteil abzuwehren . Aber das sei nach der
überwiegenden Meinung die Grenze der amerikanischen Landes¬
verteidigung . Roosevelt scheine anderer Ansicht zu sein Er wolle
anderen Ländern sagen , was er von ihnen denke , wolle sie aus
der Macht vertreiben und sie selbst für seine demokratischen
Ideale retten . Hierzu habe er nicht das Recht und der Vundes -
kongreß möge es sich genau überlegen , bevor er ihm derartige
Abenteuer gestatte.

Der bekannte amerikanische Journalist Llapper wendet sich
gegen dis Roolevelt-Rede. Roosevelt habe anscheinend nichts ge¬
lernt aus der Lektion, die das amerikanische Volk ihm auf seine
Ehikagoer „Quaraniöne -Rede" erteilt habe . A verlange Ab¬
änderung des Neutralitätsgcsetzes , um einen Wirtschaftskrieg im
Namen der Demokratien gegen die autoritären Staaten führen
zu können . Glücklicherweise könne er das ohne Ermächtigung
durch den Bundeskongreß nicht tun . Roosevelt führe als Grund
für seine Vorschläge eine Bedrohung durch die „Dik¬
taturen " an , aber Amerika habe von niemand
einen miltärischen Angrisfzu befürchten , und kein
vernünftiger Mensch rechne damit . Roosevelt glaube , daß Re¬
ligion , Demokratie und internationale Ver¬
tragstreue so wesentliche Ideale seien , daß er für ihre Er¬
haltung kämpfen müsse. Wolle er das Land in einen „heiligen
Krieg " führen ? Sei Amerika etwa durch Hitler bedroht ? „Wol¬
len wir wieder den Deutschen die Demokratie aufzwirwen , die
wir doch 1917 versuchten ?" Clapper schließt mit den Worten :
Roosevelt spiele mit Dynamit , und der Kongreß sollte
genau wissen , was er tue , bevor er wieder ins Wasser springe.

>Wenn man das Vorgehen Deutschlands auch mißbillige , so sei Las
durchaus noch kein Grund , einen Wirtschaftskrieg
zu beginnen .

Auch die anderen Zeitungen veröffentlichen ähnliche kritische
Aeußerungen , vor allem aus parlamentarischen Kreisen , und man
hat den Eindruck , daß der Kongreß sämtliche Forderungen Noose -
velts sorgfältig prüft und debartiert , bevor er über sie entschei¬
det. Insbesondere wird in der Presse viel erörtert , daß die
Ausgaben für die Landesverteidigung immer
höher werden. Am Mittwoch beantragte Roosevelt im Nach -
tragsetat für Marinezwecke weitere 36,ö Millionen Dollar :
am Donnerstag kündigte er einen Landesverteidigungsetat sür
das nächste Jahr in Höhe von 1 .3 Milliarden Dollar an . Außer¬
dem verlangte er am Donnerstag weitere 873 Millionen Dollar
für Notstandsarbeite » während des Restes des laufenden Etats¬
jahres . Es ist klar, daß auch in seiner eigenen Partei angesichts
seiner herausfordernden Botschaft und der neuen Forderungen
starke Bedenken laut werden und viele Amerikaner sich fragen ,
ob dqs Land wirklich auf dem rechten Wege ist .

Die größte Neuyorker Zeitung „Daily News " schreibt , mit der
Ernennung desJuden Frankfurter zum Mitglied

des Obersten Gerichtshofes in Amerika habe Roosevelt seine Ab¬
lehnung der ständig zunehmenden Judenabwehr in Europa un¬
terstreichen wollen. Dies gehe deutlich aus der Tatsache hervor ,
daß die Berufung Frankfurters unmittelbar aus die Ausfälle
gegen die autoritären Staaten in Roosevelts Botschaft an den
Kongreß gefolgt sei . „Diese Ernennung "

, so schreibt das Bla «t
wörtlich , „ ist eine brüske Herausforderung des Anti¬
semitismus , der gefährlich auf dem Kapitolhügel schwelt .

" Das
Hearst-Vlatt „Daily Mirror " will wissen , daß Bernard Baruch
und andere namhafte amerikanische Juden erst kürzlich bei Roose¬
velt vorgesprochen hätten , um ihn vertraulich vor der Er¬
nennung Frankfurters zu warnen . Es seien bereits
so viele Juden in der Regierung der Vereinigten Staaten von
Amerika, daß der latente Antisemitismus durch die Ernennung
Frankfurters nur weiter angefacht werden könne,
rung der amerikanischen Aufrüstung irgendwie
zubegründen . Wenn er aber in seiner wohlbekannten phari¬
säischen Art von Religion und internationaler Moral redet,
um die Pluto -Demokratien zu verherrlichen und die autoritären
Regime zu beschimpfen , so könne man ihn an d>e Verletzung der
11 Punkte Wilsons und an den Raub der deutschen Kolonien
erinnern . Was aber die Abrüstung betreffe , vergesse er offen¬
bar , daß Deutschland nur deshalb ausgerüstet hat , weil die
Demokratien die feierlich übernommenen Neroilicbtunaen sei¬
nerzeit nicht erfüllt hätten .

Moskau lobt Roosevelt
Der Bolschewismus sieht „hoffnungsvolle " Anzeichen
Moskau , 6 . Jan . Die Botschaft Roosevelts an den Kongreß

wird hier mit sichtlicher Befriedigung ausgenommen . Die par¬
teiamtliche „Prawda " stellt mit wahrem Behagen fest, daß die
Botschaft Roosevelts „wachsendes Verständnis " gegenüber der
Gefahr der „faschistischen Agression " widerspiegele , das in den
Vereinigten Staaten jetzt vorherrsche . Die Noosrvelt -Votschnft
zeige , daß der amerikanische Präsident eine „weitere Aktivie¬
rung " der Außenpolitik der Vereinigten Staaten erstrebe sowie
eine Verstärkung des Kampfes gegen die „faschistische Agression" .
Hierzu solle vor allem eine Ueberprüsung des Neutralitätsge¬
setzes dienen . Im Zusammenhang mit dem Austreten Roosevelts
weist das Volschewistenblatt schließlich noch auf weitere „hoff¬
nungsvolle Anzeichen " eines Umschwunges in der amerikanischen
Politik in Richtung auf eine Verschärfung der Kampagne für
den Boykott japanischer Waren und für die Freigabe der Aus¬
fuhr von Kriegsmaterial nach Sowjetspanien hin .

Ein Holländer zu Roosevelts Politik
Amsterdam, 6 . Jan . Der bekannte holländische Historiker Pro¬

fessor Brugmans beschäftigt sich im „Telegraas " mit der
Haltung der Vereinigten Staaten zu Deutsch¬
land und stellt fest , daß sie von sehr materiellen Gründen be¬
stimmt werde. Es gebe in Amerika einen oberflächlichen „Idea¬
lismus "

, der darin bestehe . Amerika überall als das „Muster -
land " hinzustellen, dessen Beispiel andere Länder nur zu folgen
brauchten , um vollständig glücklich zu werden . In seiner Weih¬
nachtsbotschaft habe Präsident Roosevelt erklärt , Amerika werde
der Welt den Frieden bringen . Gleichzeitig mit dieser überheb¬
lichen Auslassung habe man , wie der Verfasser dann ausführt ,
den Konflikt mit Deutschland vom Zaune gebrochen. In hohen .
Tönen eine noch befreundete Regierung wegen ihrer Maßnah¬
men gegen die Juden zu kritisieren und den Sittenprediger zu
spielen, — solche Dinge seien eben nur in Washington möglich .
Der Amerikaner sei ein sehr nüchterner Materialist . Ein großer
Teil der Ausfuhrmöglichkeiten der Vereinigten Staaten nach
Ostasien sei bedroht. Daher müßten neue Absatzgebiete gesunden
werden . In erster Linie denke man an Südamerika . Bei den
panamerikanischen Bemühungen Washingtons gehe es durchaus
nicht um ideelle Dinge , sondern um den Wunsch , Südamerika zu
einem großen Absatzgebiet der Vereinigten Staaten zu machen .
Deutschland wolle man aus seiner Stellung auf
den südamcrika Nischen Märkten verdrängen .
Deshalb sordere Washington es heraus und versuche einen
Konfliktzuschaffen .

Kältewelle in Anatolien . Aus Anatolien ( Kleinasieni .
werden allein in vier Tagen 23 Todesfälle durch Erfrieren - '

, gemeldet, vor allem aus dem Küstengebiet am Schwarzen
Meer , das kürzlich, wie gemeldet wurde, durch orkanartige
Echneestürme heimgesucht wurde.

Unruhen iy Palästina kraß entgegentritt . Wenn man heute
noch die Parole ausgibt : „Weder Gewalt noch Jllusionspolitjk " ,
so dürfte es absolut keine Ueberraschung sein, wenn man mor¬
gen in ein anderes Horn blasen muß, das nicht mehr nach Ver¬
söhnung klingt , denn der Orient ist seit einigen Jahren zu
einem Unruheherd geworden , der anstatt aus einen engen Raum
begrenzt zu bleiben , sich immer mehr ausdehnt und Völker er¬
faßt hat , die Jahrzehntelang mit ihrem Schicksal der Unterord¬
nung zufrieden waren .

Wenden wir unseren Blick nach Palästina , so sind die engli¬
schen Sorgen auch zu Beginn des neuen Jahres dje gleichen ge¬
blieben . Zur Zeit ist man daran , die Frage durch eine Palä¬
stina -Konferenz beizulegen, die demnächst stattfinden soll . Die
Vorbesprechungen sind zu einem halbwegs zufriedenen Abschluß
gekommen und es kann der Fall eintreten , daß bei nicht gerin¬
gen Zugeständnissen seitens Englands die Palästina -Frage we¬
nigstens auf einige Jahre eine zufriedene Beantwortung erhält .

Spanien steht zur Zeit gleichfalls im Mittelpunkt des Welt -
interesses, sind doch hier Entscheidungen zu erwarten , welche der
Umbildung der Kräfte eine ganz neue Wendung gelen . Hart
ist die rote Hochburg Barcelona von den Truppen Francos be¬
drängt und laut hallt das Bitt - und Klagegeheul der roten
Machthaber in alle Länder , die zur Unterstützung des „unter¬
drückten Spanien " aufgerufen werden . Immer noch trägt man
sich , nachdem man den Strick bereits am Halse spürt , mit dem
Glauben , daß der Spanien -Krieg doch noch eine für Barcelona
günstige Lösung nimmt . Man will jedenfalls daran glauben ,
denn schrecklich wäre ja die Tatsache, nun die vielen Millionen
die man den Sowjetspaniern für alle möglichen Zwecke zuae-
worfen hat , verloren zu wissen , abgesehen, von dem morali¬
schen Fiasko , das man noch gar nicht abzusehen wagt . Wir kön¬
nen diesem Spiel mit der ruhigen Gewißheit zusehen , das sich,
wie in anderen Ländern , so auch in Spanien der Wille des Vol¬
kes bis zum endgültigen Siege durchsetzen wird , der gewiß nicht
mehr in allzu ferner Zeit liegt .

Nicht geringe Bravourstücke hat sich Herr Roosevelt geleistet,
der sich gern mit dem jüdischen Geschirr behängen ließ und nun
seine Politik und seine Sprache so lenkt, daß sie für die Juden ,
die bekanntlich in USA . das -Regimen tführten . gute Musik ist.
Daß es dabei an Ausfällen gegen Deutschland nicht mangelt ,
verwundert uns ' ebensowenig wie die großzügigen Ankündigun¬
gen, daß sich Amerika aus seinem Erdteil behaupten wird . Auch
hier haben wir nichts dagegen, wir fordern aber und werden
unseren Willen nach dieser Seite hin durchsetzen , daß man in
Washington an den europäischen Fragen in allen Fällen unin¬
teressiert bleibt , was Herrn Roosevelt allerdings etwas schwer
fallen dürste . Warten wir hier die Sprache der Zeit ab , denn
noch zwei Jahre und mit der Präsidentschaft Roosevelt dürfte
es auf immer vorbei sein .

Neben kleinen Unruhen , die zur Zeit , aiigeftiftet durch die
Abgesandten Moskaus , in Jamaika ausgebrochen sind , ist zur
Zeit Japan ein Blickfang der Politik . Ueberraschend ist das
Kabinett Konoye zurückgetreten, das bekanntlich im Frühjabr
die große Linie der China -Politik erösfnete und sich siegreich
durchsetzen konnte. Der Rücktritt Konoyes , der als tüchtiger
Staatsmann gilt , ist nach seinen eigenen Angaben darin zu er¬
blicken , daß er sich in den entscheidensten Fragen , die Japan
jetzt im Blick auf die Fernost -Politik zu lösen Hai , nicht so sicher
fühlt , daß er ernste Maßnahmen , welche notwendig sind , rest¬
los verantworten kann. Einer der ältesten und unzweifelhaft
besähigsten Politiker des Fernen Ostens , Baron Hiranumas ,
hat nun das Steuer in die Hand genommen und wird mit Ein¬
willigung des Kaisers den beschrittencn Weg der Schaffung na¬
tionaler Großmächte im Fernost als Bollwerk gegen Moskau
fortsetzen .

So hat die Politik der ersten Woche im neuen Jakre an In¬
teresse nichts verloren und man darf gespant sein, in welcher
Form sich die augenblicklich stattfindenden Verhandlungen ver¬
schiedener europäischer und Weltmächte auf die allgemeine Lage
der Weltpolitik auswirken .



Mein in M weihe Weit
Pfinztäler BotDurlacher Tageblatt

Grotzdeulschland — l
größtes Winlersporiland der Welt !

Die neuen Skigebiete unserer Heimat
Von KarlLütge .

Die Landkarte von Deutschland hat sich seit dem letzten
Winter stark geweitet . Die östereichischen und sudetendeut¬
schen Wintersportgehiete bedeuten einen Zuwachs , der für
alle redefreudigen Deutschen einen unendlich großen An¬
reiz mit sich bringt . Die umfangreichsten zusammenhängen¬
den Eebirgsgebiete Europas , die in dieser Jahreszeit weite ,
weiße Landschaften darstellen , gehören heute zu unserer
engeren Heimat . Sie erlauben auch dem Sportler und Win¬
terreisenden in einem ganz neuen Sinne zu planen . Er
wird nicht mehr durch Haß und Devisenschwierigkeiten ge¬
hemmt . Er kann nach Herzenslust die schönsten Winterge¬
genden Europas zu seinem Reiseziel erwählen .
Die Alpen zwischen Semmering und Pfänder

Wen die ungestüme Wucht hoher Berge lockt , wendet sich
in die Alpengebiete zwischen dem glanzvollen Berggebiet
des Semmering bei Wien und dem bergbahnerschlossenen
Pfänder am Bodensee . Ausgedehnte Skigesilde , Rodelbah¬
nen und Eiskampfplätze erwarten dort die Sportbegeister¬
ten . Dem Nur -Schauenden bieten sich tausend fesselnde Bil¬
der , in Kitzbühel wie in St . Anton , in Garmisch -Parten¬
kirchen wie in Berchtesgaden inmitten prunkvollen Alpen -
Schaulandschaften . Bad Reichenhall , Badgastein und Bad
Hofgastein sind Heilbäder mit Wintersportgelegenheiten .
Der Semmering lockt mit verwirrend großem Programm ,
ebenso Oberstdorf unterm bergbahnnahen Nebelhorn und
Mittenwald , wie Eeefeld haben ihre Winterfreunde , ebenso
Bayrisch -Zell , Reit im Winkel u . a . Stätten mit heiterem
Wintertummeln , auf das die hohen Alpenberge gelassen
hembblicken ; dem Drängen nach „Hinauf " entsprechen auch
im Winter die Bergbahnen , vorab die beiden Zugspitzbah¬
nen und die Seilbahnen in Tirol und Steiermark . Auch
das Allgäu , die Voralpen in Bayern und Württemberg
bieten hervorragende SvorimLglichkeiten .
Tief im Böhmerwald

So schneesicherwie die Ostalpen , die nicht durch ozeanische
Wetterstürme von der Nordsee her oder vom Mittelmeer
(Schweizer Alpen ) bedroht sind , ist auch der stark nach Osten
gerückte gewaltige Waldbergwall des Bayerischen und Böh¬
mer Waldes , lieber diesen unermeßlich weiten , weißen
Wäldern , die wie Eermaniens Urwälder ragen , erhebt der
Arber die breite Stirn in fast 1500 Meter McereshLhe und
lockt von den beiden Eisenstein , von Bodenmais oder Zwie¬
sel den Skiläufer in die Bergpracht diesseits und jenseitsder einstigen Grenzen , wo überall reizend -behäbige Ee -
birgsorte den Gast sorglich aufnehmen . Das Eisschießen ,
dieser vergnügliche Eissport , ist beiderseitig in diesem
Waldbergland heimisch, und das Ekigebiet verläuft ohne
Begrenzung weit hinein in die Berge . Das benachbarte
Fichtelgebirge bleibt auf den Sport mit dein Eleitbrett stär¬ker eingestellt und hat vorab von Warmenstein hinauf zum
Fleckle am Ochsenkopf lebhaftesten Ckibetrieb .
Sudetengau -Berge

Von Asch bis Jägerndorf reicht die Waldbergzone , die sich
uns nun auch im Winter öffnet . Ein Mittelpunkt ist dort
das Gebiet des Jeschken bei Neichenberg und Gab -

. l o n z, wo eine der größten und modernsten Rodelbahnen
bereitsteht . Im Erzgebirge , und zwar im Sächsischen wie
Böhmischen , ergeben die Berge mit ihren freien Hängen ,bei zureichender Höhenlage und hervorragender Schneesi -
cherheit durch die stark östliche Lage ein ideales Tummel¬
feld für das Gleitbrett , das jetzt bis ins Gebiet zwischen
Teplitz -Schönau und Karlsbad reicht . Oberwiesenthal , Jo¬
hanngeorgenstadt , Geising - Altenberg und Kipsdorf mit Vä -
renburg und Bärenfels , stehen hier z . T . mit Bobbahnen
und sonstigen modernen Einrichtungen bereit und sind Aus¬
gangspunkte für „drüben "

, das nun kein fremdes Land
inehr ist .

Die eigentlichen Sudetengebirgszüge endlich empfangenuns als ältestes Wintersvortland . besonders das Rieien -

Winterliches Erlebnis
Von GerdavonBelow .

Als meirre Jugendfreundin Vroni , in der Stille und dem
Gleichmaß ländlichen Lebens ausgewachsen , siebzehn Jahre
alt geworden war , gaben ihre Eltern sie für einige Zeit zu
Verwandten in die Reichshauptstadt . Dort sollte sie Tanz¬
stunden nehmen , Geselligkeit mitmachen , gute Vorträge und
Konzerte hören und das Theater kennenlernen . Da sie eine
schöne und volle Stimme hatte , bewilligte ihr der Vater
auch den Gesangunterricht .

Aus diesem Unterricht wurde zunächst aber nicht viel ,
wie mir Vroni später ausführlich berichtete , weil sie zu
häufig Postkarten schrieb, aus denen sie sich .bei der ihr we¬
nig zusagenden Lehrerin mit Halsentzündungen oder ande¬
ren Unpäßlichkeiten entschuldigte , während sie in Wirklich¬
keit im Kaffeehaus saß , mit Erich , dem Regisseur ! Erich
mußte ihr eingehend vom Theater erzählen . Sie hatte nach
Vorstellungen der Wallenstein -Trilogie Lust bekommen , sel¬
ber zur Bühne zu gehen , was ihre Eltern ihr gewiß niemals
gestattet hätten ; es wäre denn , daß sie ein überragendes
Talent gezeigt hätte !

Mit Erich tauschte sie sehr bald das kameradschaftliche Du
aus , da sie sich freute , in dieser großen , fremden Stadt so
rasch einen Menschen gefunden zu haben , mit dem man ver¬
nünftig reden konnte . Ihre Unterhaltungen mit ihm waren
höchst sachlicher Art und gestalteten sich anregend und be¬
lehrend . Als sie jedoch aufhörten , sachlich zu sein , erlosch
das Interesse Vronis sehr plötzlich, denn sie fand , daß Erich
einen törichten und hoffnungslosen Augenausdruck bekam ,
sobald er versuchte , sie mit ungeschickten Worten von seinen
lieferen Regungen zu überzeugen . Nur eines konnte Erich
in Vollendung , neben seinem Beruf ! Das war — Schlitt¬
schuhlaufen ! Da der Winter außerordentlich streng war
und ' ihre Bekanntschaft von der Eisbahn stammte , beschlos¬
sen sie beide , nach Abschluß ihrer sachlichen Unterhaltungen
dorthin zurückzukehren .

Es war gewiß eine Freude , ihren lang ausholenden Bö¬
gen , ihren kunstvoll geschlossenen Achten und wirbelnden
Pirouetten zuzusehen , und sie selber brauchten dabei nicht
zu reden , das war ein Vorteil ! Vroni zeigte sich als höchst
gelehrige Schülerin . Nach wenigen Wochen glückte bereits
der Walzer nach der berühmten „blauen Donau "

. Zu Hause
hatte sie mit mir und den Dorfjungens vorlieb nehmen Müs -
Len. Mit denen wiL über dî rauhen_F1ärben bes-Sees. Lol-.

gebirge ; es läßt an mächtigen Bergflanken sportgerechte I
Betätigung auf Ski , Bob und Rodel (Hörnerschlitten ! ) zu .
Dem Skiläufer bedeuten die zahlreichen heimeligen Bau¬
den , hoch am Saum der Wolken , beste Stützpunkte für Ab¬
fahrten nach hüben oder drüben . Das Hörnerschlittenfahren
gilt als vergnügliche Winterbetütigung . Deutschlands zweit¬
größten Wintersportplatz mit - Wintersport - Anlagen jeder
Art finden wir hier : Schreiberhau . Krummhiibel
mit Brückenberg sind neben Agnetendorf , Giesdorf , Hain
und den Bauden bedeutend , drüben Harrachsdckrf . Walden -
burger Bergland und Hohe Eule bieten Wintersportfreuden
jo gut wie andere Gebiete . Nahe von Bad Eharlottenbrunn ,
dem „schlesischen Heimatbad "

, weilte in einem der letzten
Winter Hollands Königin in einer Baude zum Winter -
aufenthalt . 2m Glatzer Bergland , dem süddeutsch-heiteren
Bergbezirk und den weiteren Sudeten -Höhenziigen , hat der
„Weiße Sport " ausreichend Stätten gesunden , besonders
im heimeligen Altvatergebirge im Sudetenaau .

Schneeballschlacht
(Holzschnitt von Edu . M . Beck — Scherl -M .)
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Und der Schwarzwald
Im Schwarzwald finden wir Wintersportwonnen überall

sozusagen vor der Tür . Titisee , Hinterzarten , Todtnau ,
Freudenstadt und die Kurstadt Triberg mit ihren Höhen¬
vororten treten als Wintersportplätze von Rang und Ruf
an . Der 1500 Meter hohe Feldberg und das Schauinsland -
gebiet , sowie Belchen , Kandel und im Nordschwarzwald
Kniebis und Hornisgrinde sind bevorzugte Reiche der Ski¬
läufer . Winterkur ist in Baden -Baden , im Badener Höhen¬
gebiet , nicht zuletzt im Glotterbad unterm 1246 Meter ho¬
hen Kandel , eingeschränkt in den übrigen Heilbädern , be¬
sonders in Wildbad , das ein durch Bergbahn nahegerück¬
tes eigenes Wintersportgebiet auf den Höhen bereit hält ,
möglich .

perlen und uns an den Luftblasen freuten , die unter unserer I
sausenden Last dicht an der Eisfläche hörbar aufglucksten . I
Wenn das andere Ufer erreicht war , inachten wir im Schutze
von hohem Schilfrohr behaglich Rast und zogen mit klam¬
men Fingern Bruchschokolade hervor , die mit einer erfri¬
schenden Beimischung von Eissplittern genußvoll verspeist
wurde !

Ach , das lag jetzt weit zurück, und ich beneidete Vroni !
Das Bessere ist des Guten Feind , und ich war damals noch
der Meinung , daß Vroni den besseren Teil erwählt hatte .
Ich sollte mich täuschen .

Da Erich , der Regisseur , langsam einsah , daß man mit
einem so herben Mädchen wie Vroni zwar auf dem Eise ,
nicht aber auf den Wogen der Liebe vorwärts kam , erklärte
er eines Tages beim Abschied : „Wir werden uns in der
nächsten Woche nicht sehen ! Ich habe nämlich einen Freund ,der am Müggelsee wohnt . Der rief mich gestern an . Er
sagte mir , fast der ganze See sei gefroren , das Eis sei spie¬
gelblank , und er habe sich mit Hilfe eines ehemaligen Schul¬
kameraden einen Segelschlitten gebaut , den wolle er aus¬
probieren , und ich solle mitmachen !"

„Und das wirst du tun ?" fragte Vroni . Da ihre Stimme
wie immer gleichmütig und sachlich klang , antwortete er :
„Ja ! Selbstverständlich ! Ich wage nicht , dich mit aufzusor -
dern . Erstens weiß ich nicht , ob der Schlitten für drei Men¬
schen Raum hat . Zweitens — und das ist der eigentliche
Grund — , hat mein Freund kürzlich Pech mit seiner Braut
gehabt und ist nun , wie du begreifen wirst , etwas mädchen¬
scheu .

" — „Natürlich !" antwortete Vroni , die diese Ange¬
legenheit ja gar nichts anging , wie sie sich sagte . Und doch
befiel sie in diesem Augenblick eine Unruhe , ganz von in¬
nen her , aus einer Tiefe des Seins , in der wir Atenschen
aufhören , persönlich zu sein.

Vroni gehörte zu den Menschen , die ihre innerste Unruhe
nicht übergehen , sondern sorgsam auf die Stimme horchen ,die aus der Tiefe kommt . Und so hörte sie sich plötzlich sagen :
Geh ' lieber nicht auf den Müggelsee ! — Es hatte in ihr ge¬
sprochen . Sie hatte es nicht wirklich gesagt . Sie spürte , sie
hatte es tun sollen . Und warum unterließ sie es ? Erich
hätte sich Hoffnungen gemacht und wäre ihretwegen nicht

.gegangen . Das wollte sie aber nicht ! Sie empfand ja nur
Kameradschaft für ihn , und sie war ein ehrlicher Mensch ,der anderen nichts vormachen wollte . Warum sie dennoch
mtt einem nagenden Schuldgefühl im Herzen „auf Wieder -

Ein Koffer wird gepackt
Kleiner ModenLrief zur Wintersportreise

DV . Nun ist es also wirklich und wahrhaftig so
Der Tag , auf den wir uns seit Heiligabend so unbänj
freuen , auf den wir warten , seit wir auf dem Gaüenti
unter all den anderen bunten Sachen auch einen höchst u>
scheinbar aussehenden Zettel entdeckten , auf dem nichts sta,
als die inhaltsschweren Worte : „E i n e W i n t e r s p ort
reis e"

, dieser Tag ist jetzt zum Greifen nahe herantzeke^
men . Unser Herz schlägt einen lauten Trommelwirbel y,
Begeisterung , wenn wir daran denken , daß wir übermorg «
schon mitten drin sein werden in Bergen und Schnee , j
Wintereinsamkeit und Baudenfröhlichkeit , daß wir übe,
morgen schon auf unseren geliebten „Bretteln " zu Tal sy
fen werden , daß uns der glitzrige , pulverige Neuschnee m,
so um die Ohren stiebt . . .

Und weil es nun übermorgen wirklich losgehen soll , mS
sen wir jetzt packen. Da steht der Koffer mit weit a«
gesperrtem Rachen und wartet . Auf dem Tisch, auf dp
Stühlen , sogar auf der Erde liegen alle unsere schön ,
Sachen , mit denen wir ihn füttern wollen . Hoffentlich wn
alles hineingehen , denn wir möchten eigentlich kein St
missen . Fangen wir an mit dem Skianzug . Weiß ist ,
und hat einen Schulterbesatz aus Seehundfell . Unpraktisch
Ja , sicher , ein bißchen schon , aber soo schick und moder.
In diesem Winter trägt man , wenn irgend möglich , ga,
Helle Farben : weiße , cremefarbene , gelbe Skianzüge Lehen
jchen das Feld . Es braucht natürlich kein ganzer Anzug z,
fein . Eine schöne Knickerbocker- oder Ueberfallhose m
einem molligen Pullover und darüber eine von den fesch,
seidenen Annoraks mit Kapuze ist mindestens ebenso fch«
und jedenfalls sehr zünftig . So , nun her mit den Blusy
und Pullovern , Die auszusuchen war in diesem Jahr wirk
lich nicht leicht , so viele schöne Sachen gibt es . Denken m
nur an die reizenden handgestrickten Trachtenjäckchen a,
Oesterreich , mit den aufgestickten Alpenblumen , oder an di,
hochmodernen Aügorajacksn aus haariger Wolle , oder «
die herzigen Steppjanker , die so mollm warm sind , oder
nicht zuletzt, an die vielen hübschen Skihemden — all«
Dinge , die den Wintersport noch schöner machen .

Dann haben wir etwas anderes einzupacken , das jede«
falls in feiner Art etwas völlig Neues ist , nämlich d«
„Winterdirndl "

, das uns der Weihnachtsmann als modisch
Besonderheit auf den Tisch gelegt hat . Wir haben uns seh
darüber gefreut , denn es ist nicht nur ein praktische sonder
auch überaus entzückendes Dirkrdkleidchen aus bunt g,
mustertem Flanell , herrlich warm , mit langen Aermel,
weitem Rock und enger Taille , vorn mit kleinen ziseliert «
Silberknöpfchen geschlossen bis zum Halsausschnitt , d,
ebenso wie die Aermel mit einer zierlichen weißen Klöppel
spitze geschmückt ist. Schnell hinein mit ihm in den Koffer
es wird uns gute Dienste leisten , in der Baude oder i«
Hotel , es ist überall am Platze . Dennoch soll es nicht uns«
einziger Begleiter sein für den sportfreien Nachmittag . W!
wollen auch die beiden Wollkleider einpacken , das graue ini
dem Faltenröckchen — Faltenröckchen sind große Mod,
muß man wißen — und das sportliche mit den schlaiü
machenden Streifen .

So , nun ist unser Koffer beinahe voll , wenn man noch d«
Kleinigkeiten berücksichtigt. Aber dann müssen wir b«
denken , daß wir ja nicht nur im Skianzug tanzen wolle«
Dafür ist das weinrote Nachmittagskleid aus Tüll mit d«
kleinen Rüschen und dem plissierten Rock gerade das Ril¬
lige . Quetfchen wir also die weißen gestrickten Strümp
mit den bunten Streifen und Troddeln , auf die wir wächst
stolz sind , noch ein wenig zusammen , rollen wir Schal , Mist
und Handschuhe — alles in farbenprächtiger sudstendeu !
scher Handarbeit — etwas enger zusammen , dann geht «
gerade noch hinein . Haben wir auch nicht die neuen Sk
stiefel aus Juchtenleder vergössen ? Nein , die liegen ga«
zuunterst , und wenn sie nicht so leblose Geschöpfe wäre «
müßten sie vor freudiger Erwartung ebenso wenig Nuh
finden wie wir . Kaum können wir 's erwarten , mit ihm
und den Brettln die Berge zu erobern . Wenn die es st
gefallen lassen ! Aber das werden wir ja übermorgs
sehenLarmenElebsattel .

>eyen " sagte und dann gesenkten Kopses heimging , konnl
sie nicht erklären . Vier , fünf Tage lang nicht ! Dann ab!
schlug sie eines Abends die Zeitung auf und stieß bei bk
Durchsicht der lokalen Nachrichten auf Erichs Namen .
Notiz trug die Ueberschrift : „Ein Segelschlitten mit M
Mann vermißt !" Der Bericht legte die Vermutung naht
daß der Schlitten , der eine mangelhafte Bremsvorrichtu «!
gehabt haben mußte , unter dem Druck des Nordostwinb «
in eine Eisspalte getrieben worden sei , wenn nicht sogar i>
offene Wasser . Wahrscheinlich hätten die beiden sich du«
Festschnallen an den Schlitten jeder Möglichkeit einer M
tung beraubt .

Auf diese Nachricht hin sah Vroni noch viele Zeitung «
durch . Aber nirgends fand sie mehr eine Zeile darüber
Sie machte sich Vorwürfe : Wenn ich ihm gesagt hätte , k
solle nicht gehen ! Hätte er es getan ? And wenn er geblr«
ben wäre ? Er wäre doch nur meintwegen geblieben !
dann wäre er enttäuscht gewesen . Aber er wäre doch welch
stens nicht umgekommen ! Ob es immer ein Glück ist , ni«
zu sterben ? Immer ? And hätte ich denn wirklich in das R«
dieses Schicksals eingreifen können ? Wäre ihm , Erich , ni«
doch vielleicht am gleichen Tage von wo anders her ein W
liches Unglück zugestoßen ? War es nicht vielleicht sein SW
sal , daß ich, aufrichtig und unaufrichtig zugleich , in ein A
geneinander von Gewissen und tieferer Ahnung verstrick!
ihm meine Unruhe verschwiegen ?

Mit solchen und ähnlichen Selbstquälereien verbrat
Vroni einen großen Teil ihrer wachen Nächte , viele Woch«
hindurch . Darüber verging der Winter . Die Selbstanklag «
und endlosen Fragen nach dem Gesetz eines unausweiW
chen Schicksals kamen langsam zum Schweigen . Die Schäst
der Erinnerung ließ nach, und endlich zerging auch b«
Schmerz unter der Kraft einer leuchtenden Märzsonne ,
diese den Frllhlingspunkt erreichte . Zu Ostern wurde ch
von befreundeter Seite ein Büchlein geschickt . Es trug
der ersten Seite die Inschrift :

„Glück und Unglück — beides trag ' in Ruh !
Alles geht vorüber — und auch du .

"

Vroni fühlte sich durch diese Worte wirklich getrost^
„Seltsam "

, dachte sie . „dabei hat doch die Freundin g§
nichts von meinen : Kummer gewußt . . .

"
So erging es ihr noch oft im Leben : Daß ihr der „blW

Zufall " zur rechten Stunde ein Wort des Trostes zutr »>
von deU jie leben . ckonnte.
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Eigentlich war es nur eine Kleinigkeit.
Die kleine blasse Lotte war im Hausflur des Vorder¬

hauses ohnmächtig zusammengefallen Eva hat das Kind zu
sich in die Wohnung gebracht , hat sich um die Kleine bemüht.

Vorerst wollte sie verwirrt entfliehen , die arme , kleine
Lotte. Aber Eva ließ sie nicht . Sie hatte es bald erkannt,
warum dem Kinde elend geworden.

Hungerkrämpfe . . .
Bis an die Haarwurzeln war der stolze Student errötet ,

da er das Kind an Evas Tisch bei Milch und Gebäck vor¬
gefunden. Zornig hat er die Lotte am geflickten Aermel
gepackt.

„Schämst du dich nicht ? Wenn Vater das wüßte —
Das Kind hat jämmerlich aufgeheult.
„Erbarmen . Georg, ich Hab so Hunger ! — Einmal laß

wich wieder satt essen , dann will ich gern wieder für dich
betteln gehen !"

Da hat der stolze Herr Student den Kopf hängen lassen
und die Tränen sind ihm über die hageren Wangen gelaufen.

Eva aber hat leise zu ihm gesagt :
„Ich bitte Sie . helfen zu dürfen , Herr Ruppert .

" —
Es ist eine regelrechte Freundschaft geworden aus der

Beziehung zu der hungrigen kleinen Lotte. Und aus dem
Vekanntwerden mit Georg Ruppert wurde, was werden
muß , wenn zwei junge, schöne , hochgemute Menschenkinder
im Frühling ihres Lebens einander begegnen: Eine wun¬
derschöne . große , starke Liebe .

Man mußte diesen Zweien einfach helfen und beistehen ,
dem herben Jungen und dem verwaisten Kind . Es war oft
gar nicht leicht . Denn Georg blieb verschlossen und suchte
immer noch sein Elend zu verbergen. Auch als er längst
schon . .Du " zu Eva sagte und sie beide wußten , daß sie fürs
Leben zusammengehören. Das Kind , die Lotte , verriet aber
immer alles und Eva übte nicht selten Wohltaten auf
Schleichwegen. Georgs Dank war oft ein wildes Gesicht und
ein schamvolles Davonrennen . ,

„Er prügelt mich oft , wenn ich dir was verraten Hab ' ,
Eva . Aber das tut nichts . Er braucht dich ja doch . Weißt
du , er ist wie unser Vater . Der war auch so stolz. Und
wenn Mutter jemandem unsere Not klagte, ist er allemal,
davongelaufen und oft erst nach Tagen heimgekommen .

"

Arme Malerskinder sind Georg und Lotte . Der Vater
eines jener unseligen Genies , die immer unterwegs sind
zum Glück und es niemals erreichen . Ist es Halbheit des
Könnens? Ist es Verständnislosigkeit der Umwelt? Keiner
weiß es . Der Maler Ruppert aber ist arm und unbekannt
in einem Armeleutspital gestorben . An Tuberkulose. Seine
Frau hat Wäsche genaht für ein feines Stadtgeschäft. Jahre¬
lang . Vis ihr Augenlicht erlosch und bald darauf ihr Leben.

Lotte hat Mutters geschickte Hände geerbt — ansonsten
steht es wohl dürftig um ihre Talente . Eva hat dem klei¬
nen Mädel mit viel Mühe einen Posten erfragt in einem
netten Handarbeitsladen , der sich stolz als „Kleinkunstate¬
lier" bezeichnet. Hier mochte sie ihre Fertigkeit erweisen,
die kleine , gutmütige , etwas frühreife Krabbe . Der Sieb¬
zehnjährigen sind allerlei unternehmungslustige Verehrer
nachgelaufen , wenn sie abends aus dem Laden heimzoddelte ,
ein bißchen träge , ein bißchen kokettierend mit verbotenen
iFrüchten Einmal hat Georg einem solchen Herrn aufgelauert
— Lotte hatte in ahnungsloser Dummheit sich mit dieser
„Eroberung" gebrüstet — und den Kavalier auf offener
Straße schallend geohrfeigt. Der also Gemaßregelte schied

!mit wüsten Drohungen — aber man sah und hörte nichts
mehr von ihm und Lotte hatte künftighin Ruhe . Georg

,aber atmete erst auf , als Horst Elkenbach in Lottes Leben
strat . Der Elkenbach — das war ein netter Kerl , bei dem
war die liebe kleine Einfalt wohl geborgen.

Eines hat Georg und Eva weh getan : Daß Horst eher
imstande sein würde, Lotte heimzuführe«.

Marten müssen — immerfort warten — es zermürbt ,
lsuält, macht müde . Zerpflückt schließlich den duftigen
Schmelz einer jungen Liebe .

„Zerpflückt auch unsere Liebe , Georg," denkt Eva . Sie
lagt es laut in die Stille des mondhellen Zimmers . „Wenn
du mich noch immer' so liebtest — du könntest nicht fort von
mir . Denkst du denn gar nicht an alle meine Opfer , über
die du oft jo böse warst? Ich weiß , es ist häßlich , sich an

gebrachte Opfer zu erinnern , noch abscheulicher , andere
daran zu mahnen . Es ist kindisch von mir , an den hübschen
Halsschmuck zu denken , den ich mir damals nicht kaufte ,
weil euer Mietzins fällig war . Oder an die gestrichene
Seereise , weil ich deine Kollegiengelder bezahlte. Oder an
den Azaleenstock, der zurückstehen mußte hinter Lottes
Schuhdoppler . Ach — ich bin ja so kleinlich — so gemein

— aber mir tut ja das Herz so weh . Georg . . .
"

Mitten in der Nacht steigt Eva aus dem Bette . Schaltet
^ icht ein , kramt im Bücherschrank . Holt einen alten Schul¬
atlas hervor. Blättert darin mit hastigen Fingern .

Da ist die passende Landkarte. Europa — das Mittel -
tändische Meer — die Nordküste von Afrika — Algier .

Mit einem Bleistift ' mißt Eva die Entfernung in Zen¬
timetern. rechnet sie um auf Kilometer . Und weint dabei
°ue ein Kind.

Dann kriecht sie , plötzlich fröstelnd , in ihr Bett und knipst
"as Licht ab . Der Mond scheint noch immer taghell .

>.2ch werde dich nicht fortlassen, Georg. Wenn wir un-
erm Glockenturin stehen , werde ich dich halten — ganz fest

77 daß du mein Herz hörst und mein Blut — Weinen werde
M und dich küssen , bis dir der Atem vergeht . Dann wirst

uch du weinen und mich küssen . Wirst diesen Herrn Laca-
ore warten lassen und sein Wunderland . Wirst auf ganz
larer veraessen und b^i mir bleib'en — bei mir - "

k liegt nun mit weit offenen Augen im Mondlicht.
geweint und zergrübelt . Noch einmal stammelt siehrnen Namen.

„Georg - " Dann fallen die Lider zu.
Im Moüdlicht rauschen einsame Brunnen durch die

stille Nacht . . .

8 . Eine Stunde schlägt .
Cs hat jedwedes Ding seine zwei Seiten , eine dunkle

und schwere und eine Helle und freundliche . Und ein Natur¬
gesetz will es so , daß uns die Dinge in der Nacht gern ihre
dunkle und schwere Seite zukehren . Man soll ihnen des¬
halb nicht nachhüngen . diesen Nachtgedanken,' sie zeigen
uns die Dinge nicht richtig .

So geht es Eva durch den Kopf, als sie sich am Morgen
des Abschiedstages zum Vürogang richtet .

Warum soll diese vorübergehende Trennung nicht auch
ihr Gutes haben. Warum soll sie nicht froh sein mit Georg?
Ihm winkt ein schöner Wirkungskreis . Wäre es für mich
bester , wenn er freudlos und unbefriedigt hier weiter
werkte ? Er ist ebenso begabt als ehrgeizig. Das ist nicht
der schlimmste Fehler eines Mannes . Warum zürne ich also
seiner Freude ? Vor allem aber — warum fürchte ich die
Trennung ? Zweifle ich an seiner Treue ? Ich kenne ihn
seit sieben Jahren . Für ihn gibt es keine Frauen . Ehr¬
geizige Männer sind kühl . Und Georg ist ehrgeizig. Nun
also — was fürchte ich eigentlich ?

Eva ist blaß und schmal geworden in diesen Tagen . Er¬
schrak . wenn Merjebrecht sie unvermutet ansprach . Zitterte
beim Maschinenschreiben und ertappte sich bei Schreibfehlern.

Früher hatte sie für Herrn Jütermanns „Aergertage " ,
wenn dieser mit hochrotem Kopf herumrannte und seine ge¬
stärkten Manschetten wie Kastagnetten klapperten , ein ge¬
duldiges Lächeln , ein beruhigendes Wort . Nun verursachte
es ihr Kopfschmerzen und sie möchte weinen vor Nervosität .

Nein , es ist gut , daß der Abschiedstag gekommen ist . So
ist es einmal iiberstanden. Dann wird sie wohl wieder
langsam ins Gleichgewicht zurückkehren .

Sie geht nicht mit aus den Flugplatz Patiirlich würde
Herr Jütermann es erlaubt haben . Er tut ja keiner Fliege
etwas zuleide — trotz der rasselnden Manschetten . Außer¬
dem besitzt er viel soziales Verständnis — obgleich er es
zuweilen unwirsch knurrend in Abrede stellt . . . Aber Eva
will einfach die Qual des letzten Augenblicks nicht auskosten.
Eie mag auch Lacamore nicht kennen lernen — ihren Feind .
Als solchen empfindet sie ihn — auch wenn sie der nüchterne
Verstand gleichzeitig kindisch und albern schilt.

Sie will nichts anderes , als Georg auf dem Büroweg
des Morgens ein Stück begleiten . Bis zum Lindenplatz vor
der Kirche . Dort will sie ihm Lebewohl sagen . Dann soll
er allein in den „Münchner Hof"

, um Lacamore abzuholen.
Das große Gepäck hat er schon gestern abend ins Hotel schaf¬
fen lasten . Bleibt also nichts mehr als das Lebewohlsagen.

Zuerst der Abschied von Lotte und Horst . Dieser muß
zur Schule . Die braune Mappe mit dem Frühstückbrot un¬
term Arm . schüttelt - er dem Schwager zwischen Tür und
Angel die Hand.

„Alles Gute , Georg — laß auch öfter von dir hören —
und red ' der Lotte gut zu . Die ist seit Tagen so sentimen¬
tal — über dich weint sie — und über alles — Gestern war
ihr auf einmal so elend '- na , es wird schon nichts
Schlimmes sein — Also — glückliche Reise !"

„Georg! Fährst du also wirklich schon !" Die kleine Frau
im rosenroten Kattunhauskleid sieht ein bißchen spitz aus .
Tiefe Schatten umringen die sonst so fröhlichen, runden
Puppenaugen . „Schreib uns oft . ja ? Auch vop den Schwar¬
zen — wenn Horst auch behauptet , dort seien keine ! — Und
— gelt — du vergißt die Eva nicht . Die geht ia so traurig
herum — ich glaub '

, du merkst es gar nicht . Jedenfalls ist
sie doch nicht so vernünftig , wie ich erst gedacht Hab'

! Weißt ,
wir Frauen sind schon einmal anders als ihr . Ihr denkt
an tausend andere Dinge und wir — wir kommen ganz zu¬
letzt. Horst — ja . der ist in seiner Art gerade so . Dafür
sag' ich ihm zur Strafe nichts von meinem Geheimnis "

„Von deinem Geheimnis , kleines Mädel ? Du hast Ge¬
heimnisse vor deinem Mann ?"

Sie lacht auf , während zwei Freudentränen über das
blasse Eesichtchen rinnen .

„Schau mich doch an . wie elend ich ausschau'
, du ge¬

scheiter Herr Doktor ! Merkst du denn noch nichts?"

Da streichelt Georg das weißblonde Köpfchen und küßt
ihre Stirn .

„Kleine Schwester — ich wünsch' euch alles Glück, und
— sag 's deinem Horst , ja ? Das ist etwas , woran keiner
von uns zuletzt denkt . . .

" -
Im Flur unten steht Eva . Sie ist beängstigend blaß und

versucht dennoch ein Lächeln .
„Da bist du ja . Georg . . . So ist auch dieser Tag ge¬

kommen . . .
"

Schweigend gehen sie durch die Straßen Mit ihnen aber
geht ein Drittes . Ihre Jugend mit allen Erinnerungen .
Mit dem Glauben und Hoffen und Lieben von sieben
Jahren . Mit aller Seligkeit und allem Schmerz . . .

Sie sind auf dem Lindenplatz angelangt . Da bleibt Eva
stehen .

„Georg — nun muß es sein - "
Sie stehen einander gegenüber. Sehr blaß , mit klopfen¬

dem Herzen , ein Zucken um den Mund . Und zwischen ihnen
die scheidende Jugend . . .

Eine Stunde schlägt . Die Abschiedsstunde .
Hoch oben , in der blauen Morgenluft , klingt hell und

süß das alte Lied ihrer Liebe . Klingt und singt zum letzten
Male . . .

Was gäbe Eva darum , wenn sie nun an Georgs Hals
dänaen und weinen könnte , wie es ihr ums Herz ist . Aber

der Platz ist zu belebt des Morgens . Leute gehen hin uns
her. sehen ohnedies schon neugierig nach den zwei jungen
Menschen , die sich schweigend an der Hand halten .

Endlich bricht Georg die bedrückende Stille zwischen
ihnen.

„Eva - ich werde dir schreiben , Eva — und nächsten
Frühling — da gibt es ein Wiedersehen —"

„Nächsten Frühling, " sagt sie ihm tonlos nach und läßt
den Blondkopf sinken , „gibt es ein Wiedersehen. Geb 's
Gott , daß es so werde. Aber es ist eine lange Zeit bis zum
Frühling . . .

"
Er sieht sie befremdet an .
„Eva — was hast du nur ? Ich verstehe dich nicht ."
Nein , du verstehst mich nicht , antwortet Evas verstörter

Blick. Du sprichst so ruhig vom nächsten Frühling und vom
Wiedersehen. Ich aber kann schon über den Abschied nicht
hinwegkommen . . .

Georg wartet auf irgend eine Antwort Evas . Sie aber
steht wortlos , mit bleichem Gesicht .

Da sagt er endlich hilflos, mit einem Seufzer :
„Ja also — es ist höchste Zeit — Herr Lacamore er¬

wartet mich — "
Er zieht sie sanft an sich . Sie wendet das Gesicht zur

Seite , so daß sein Kuß kaum ihre blasse, kühle Wange streift.
Nun hat er schon die Straße überquert . Wendet sich

noch einmal um . Dort drüben , die Helle Gestalt , das
wehende Goldhaar — das ist Eva — seine Eva -

Seine Eva ? Man hatte so wenig voneinander gehabt.
Arme Leute haben wenig Zeit übrig für die Liebe. Sie
müssen erst lernen , dann arbeiten . Brot verdienen . Und
eines Tages wird man alt sein . Da wird man Zeit haben
— aber müde sein , so müde . . .

*
Dumme Gedanken ! Man ist jung und die Welt liegt im

Sonnenlicht . Bunt und lockend winkt die Zukunft , das
Wunder der Ferne .

Fort mit aller kraftraubenden Sentimentalität . Und
mit starker Hand das Tor zur Zukunft aufgestoßen . . .

Vor dem „Münchner Hof" steht sfhon ein großes Auto
bereit . Lacamore sitzt behaglich im Fond und winkt un¬
geduldig.

„Eben wollte ich Sie abholen kommen . Doktor. Wo blei¬
ben Sie nur so lange, Sie Träumer ? Mir geht alles zu
wenig rasch , ich liebe das Tempo , die Bewegung , Sie wissen
es — s

'aime Ia vie ! Ich liebe das Leben . . . !"

9 . Cholera - Pavillon .
Mit dumpfem Kopfschmerz und hämmernden Schläfen

erhebt sich Georg von dem eisernen Feldbett . Durch einen
Spalt der geschlossenen Läden sticht eine grelle Vormittags¬
sonne . Einen Augenblick schließt er die übernächtig bren¬
nenden Augen . Dann reißt er sich gewaltsam zusammen.

. .Durchhalten! — Es muß sein !" -
Die Ereignisse der letzten Wochen erscheinen ihm wie

ein wirrer Traum .
Man braucht ihn hier wie einen Bissen Brot , den deut¬

schen Doktor , man schätzt und respektiert ihn . Er ist gerade
mitten in den Wirbel hereingekommen .

Eine kleine Cholera- Epidemie.
Nicht beängstigend , nein , fast durchwegs leichtere Fälle .

Aber immerhin , es gibt zu tun und man ist froh für jedes
Paar Hände , das mithilft und fest anpackt . Mit dem bloßen
Herumbrüllen ist es schon nicht getan . Das hat Georg dem
Herrn Primär sehr bald zu verstehen gegeben . Dieser Dok¬
tor Chstillon ist ohnedies nicht gut auf Georg zu sprechen.
Er fühlte es von Anfang an : Dieser junge tatkräftige Kol¬
lege mit seiner sicheren Hand und seinem selbstbewußten
Auftreten wird nicht lange zweiter sein , er wird den Platz
des Chefarztes einnehmen, früher oder später, am liebsten
heute noch . . .

Aber Georg stößt noch auf andere Widerstände . Er hat
Zustände vorgefunden, die allen Begriffen von Hygiene
hohnsprechen . Besonders die Abteilung für unbemittelte
Kranke befand sich in einem unglaublich verwahrlosten Zu¬
stande . Noch ist es ihm nicht gelungen, hier Wandel zu schäf¬
ten . Aber seinem energischen Auftreten ist es zu danken,
daß eine Angeziefer -Vertilgungsanstalt im Spital §u tun
bekam . Auch der Wechsel der Bettwäsche findet seither etwas
häufiger statt . . .

Ein paar Landsleute hat Georg auch hier im Spital
angetrosfen. Da ist Sebastian Katz, ein verbummelter Me¬
diziner . Er zieht den Leuten Zähne , verbindet Verunglückte
und ist ein recht anstelliger Mensch . Bis auf einen Tag im
Monat . Da ist mit Sebastian Katz nicht zu reden . Denn er
ist einfach stockhagelbejoffen. Wie der Mann im „Schwar¬
zen Walfisch zu Askalon" .

Sympathischer wirkt Schwester Frieda , die Aelteste der
Pflegerinnen . Sie hat schon graue Schläfen, aber über den
roten Backen ein Paar immer muntere Augen , die alles
sehen . Georg hat sich bald mit ihr angefreundet .

„Lieber Herr Doktor . Sie müssen nicht alles auf einmal
umreißen wollen: das könnte nicht gut tun . Ein bißchen
müssen Sie sich schon an Afrika gewöhnen. Schön langsam
kann man ja dann in verschiedenen Dingen Ordnung schaf¬
fen. Manches schreit ja wirklich zum Himmel. Zum Bei¬
spiel die Verhältnisse in der Küche.

"

Also war Schwester Friedas Rat .
Natürlich war Georgs nächster Gang nach der im Tief¬

parterre gelegenen Spitalküche gerichtet. Aber da kam er
schön an.

Vor dem mächtigen Herd mit den vielen dampfenden
Gefäßen stand ein Mann von phantastischen Dimensionen.
Sein Doppelkinn hing auf die Brust , der schmutzig-weiße be¬
schürzte Bauch wiegt sich auf den Knien . Das war Jussuf,
der Spitalkoch .

_ . . . _ _ _ _ (Fortsetzung folgt.).
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Oe« Sutzballsport am Sonntag

Endspiel um den Tschammer -Pokal
In Berlin : Rapid Wien — FSB . Frankfurt .

Fußball - Länderspiel : In .Lissabon : Portugal — Jugoslawien .
Eauliga -Pflichtspiele

Sa « Württemberg : VfB . Stuttgart — SV . Fcuerbach ; ST .
Stuttgart — SSV . Ulm : FV . Zuffenhausen — Stuttgarter
Sportfreunde ; Ulmer FV . — SpVgg . Bad Cannstatt . Union
Bückingen — Stuttgarter Kickers .

Sau Baden : FC . Pforzheim — Karlsruher FV . ; FV . Offen¬
burg — FT . Freiburg ; SV . Waldhof — SpVgg . Sandhofen ;
VfB . Mühlburg — VfL . Neckarau .

Sau Bayern : 1860 München — VfB . Coburg ; WKE . Neu¬
meyer Nürnberg — Schwaben Augsburg ; FC . Nürnberg — BC .
Augsburg ; Jahn Regensburg — FC . Schweinfurt .

Bezirtsklasse -Pflichtspiele in Baden
Stassel 1 : Seckenheim — Phönix Mannheim ; Brühl — Neu¬

lutzheim ; Feudenheim — Ilvesheim ; 07 Mannheim — Käfertal ;
Heddesheim — Friedrichsfeld ; Hockenheim — Viernheim .
Staffel 2 : Neckarhausen — Rohrbach ; Eberbach — 05 Heidelberg :
Kirchheim — Schwetzingen ; Plankstadt — Walldürn . Staffel 3 :
Birkenfeld — BSC . Pforzheim ; Dillweitzenstein — Frankonia
Karlsruhe : Eutingen — Würm ; Erötzingen — Niesern ; Unter¬
reichenbach — Söllingen ; Brötzingen — VfR . Pforzheim . Staf¬
fel 4 : Rastatt — Rüppurr ; Daxlanden — Aue ; Kuppenheim
gegen Weingarten : Durlach — Baden - Baden ; Beiertheim gegen
Neureut ; Knielingen — Ettlingen . Staffel 5 : Endingen gegen
Emmendingen ; . Elgersweier — Waldkirch ; Achern — Lahr ;
Eutach — Kehl . Staffel 8 : Lörrach — Wehr ; Rheinfelden gegen
Schopsheim ; SC . Freiburg — Well ; Fahrnau — Tumringen .

Germania Durlach — Spvg . Baden - Baden .
Mit dem Treffen gegen die Elf aus der Bäderstadt setzen die

Germanen am kommenden Sonntag die Verbandsspiele fort .
Der diesmalige Gegner hat in letzter Zeit durch beachtliche Re¬
sultate aufhorchen lassen , die Mannschaft hat anscheinend gegen
Verbandsspielbeginn an Schlagkraft gewonnen und kämpft mit
aller Energie , um dem drohenden Abstieg zu entgehen . Aus
diesem Grunde werden die Germanen durchaus keinen leichten
Stand haben , zumal die Elf den linken Verteidiger und den
Halblinken ersetzen mutz. Da auch die Germanen die Punkte
dringend benötigen , da bei dem jetzigen Stand der Spiele jeder
einzelne Punkt von entscheidender Bedeutung sein kann , ist be¬
stimmt mit einem schürfen und spannenden Kampf zu rechnen ,
da außerdem die Einheimischen sich natürlich für die unver¬
diente Vorspielniederlage revanchieren möchten , indem die Elf
diesmal einen klaren Sieg erringt . Dies ist aber nur möglich ,
wenn sich jeder einzelne der Mannschaft ganz der Situation be¬
wußt ist und sein bestes gibt , damit die Punkte in Durlach
bleiben . Sa .

BsR . Durlach — Bulacher FV .
Zum ersten Rückspiel und damit zum Beginn der entscheiden¬

den Punktespiel -Phase empfängt der VfR . am kommenden
Sonntag die Gäste aus Bulach . Das Vorspiel endete s. Zt . mit
einem knappen 2 :3- Sieg der Bulacher , die auch für das Rück¬
spiel die besseren Aussichten haben . Abgesehen davon , daß der
VfR . seine alte Schlagkraft noch nicht ganz zurückgewonnen hat ,
ist Bulach die ganze Zeit über ein äußerst beachtlicher und star¬
ker Gegner geblieben , der nicht unverdient den 3 . Tabellenplatz
einnimmt . — Immerhin geht der VfR . nicht ganz aussichtslos
in das Treffen . Denn er hat sich immerhin durch die letzten
Resultate 1 :0 gegen FT . Ost K 'he , 1 : 1 gegen Kleinsteinbach und
das letztsonntägliche 2 :2 nach einem schweren Spiel (trotz 5 Er¬
satzleuten ) gegen FT . 1921 Karlsruhe wieder etwas in den
Vordergrund geschoben . Es ist ein spannendes , abwechslungs¬
reiches Treffen zu erwarten .

Sport ans Hohenwettersbach .
Einen schweren Gang hat am Sonntag die Mannschaft von

Hohenwettersbach . Aus dem schwierigen Gelände des Wösch-
bacher Platzes , wo die Trauben ziemlich hoch hängen , wird ein
Kamps auf Biegen und Brechen geliefert werden . Das Vor¬
spiel gewann Hohenwettersbach mit 3 : 1 Toren . Hoffentlich hat
die Mannschaft wieder einen solch guten Tag wie am letzten
Sonntag , so dürfte ein Sieg nie außer Frage stehen . Anderer¬
seits braucht Wöschbach die Punkte sehr notwendig , um vom
Ende der Tabelle wegzukommen . Eine ansehnliche Zuschauer¬
zahl wird die Mannschaft zu diesem schweren Gang begleiten .
Abfahrt mit Omnibus um 1 Uhr vor dem Vereinslokal .

-LMM

!

Sie mutzten doppelte Flugpreise zahlen .
Großes Kopfzerbrechen bereitete der Londoner Luftfahrt -Gesell¬
schaft die Beförderung der 3 Peter -Sisters , dreier 16- , 18- und
21jähriger Negerinnen , die in Varietes auftreten . Sie wollten
nach Paris fliegen , doch mutzten sie von dem Fluge ausgeschlos¬
sen werden , weil sie „ Uebergewicht " hatten . Erst am nächsten
Tage flogen sie mit einer Sondermaschine ab , doch mutzte jede
einen doppelten Flugpreis bezahlen . (Scherl - Bilderdienst - M .)

Vom Handball .
Turnerschast Durlach 18 — Nordstern Rinheim .

Die Res .- Mannschaft der Turnerschaft Durlach tritt morgen
nachmittag 3 Uhr gegen die erste Mannschaft „Nordstern " Rint¬
heim an . Ueber den Ausgang des Spieles kann eine Vorher¬
sage noch nicht getroffen werden , da die Durlacher Mannschaft
sich in guter Form befindet , aber gegen einen Gegner anzu¬
treten hat , der sich im Lauf der Saison auf die zweite Stelle
placieren konnte . Die erste Mannschaft ist morgen Sonntag
spielfrei . Vor dem Spiel der Reserve steigt das Spiel der
Jugendmannschaft .

Rund um die kommende Grötzinger Handball - Saison
Die Handball - Spiele nehmen morgen Sonntag mit ihrer letz¬

ten Spielsaison ihren Auftakt , die sich in folgende Spiele auf¬
teilt an denen unsere heimischen Mannschaften interessiert sind :
8 . 1 . 39 : Tges . Pforzheim — Grötzingen ; 22 . 1 . 39 : Forst —
Erötzingen : 29. 1 . 39 : Erötzingen — Bruchsal ; 5 . 2 . 39 : Breiten
gegen Erötzingen : 26 . 2 . 39 : Grötzingen — Birkenfeld : 5 . 3 . 39 :
Philippsburg — Grötzingen ; 12. 3 . 39 : Brötzingen — Grötzingen ;
19. 3. 39 : Erötzingen — Blankenloch . Den Ausgang der Spiele
dürfen wir mit Spannung erwarten .

In der Handball - Jugend der Staffel 2 ist zur Zeit folgender
Tabellenstand ermittelt :

Spiele gew . unentsch . verl . Punkte Tore
MTV . Karlsruhe 8 5 1 2 11 77 :72
Tv . Rintheim 5 5 0 0 10 81 :22
Reichsb .Tu .Sp .V . 7 3 1 3 6 ' /- 71 :19
Tv . Erötzingen 5 3 0 2 6 76 :33
Tschft. Durlach 6 3 1 2 6 62 :15
Tv . Linkenheim 6 2 0 4 4 23 :67
Tv . Wössingen 4 1 1 2 3 20 :31
KFV . 7 10 6 IV - 22 :98
Tv . 46 Karlsruhe 2 2 0 0 2 0 8 :23

Meisterschaften in den HJ . -Pflichspielen .
Die bis zu Weihnachten zum Austrag gekommenen HJ .-Pflicht -

spiele endeten mit einem für uns ausgezeichneten Ergebnis ,
innerhalb der zum Austrag gekommenen Meisterschaften konnte
die Jugendmannschast der Spielvereinigung Söllingen den 7.
Platz , die Jugend der Spielvcreinigung Durlach - Aue den 8.
Platz und die Jugend des FC . „ Viktoria " Berghausen den
9 . Platz belegen .

Für die weiteren Spiele um die Bannmeisterschaft wurde fol¬
gende Einteilung festgesetzt :

Staffel 1 : Karlsruher Futzballverein , FC . „Südstern " Karls¬
ruhe , FV . Ettlingen , Sportvereinigungen Söllingen .

Stassel 3 : FC . „Phönix " Karlsruhe , Spielvereinigung Dur¬
lach - Aue , Futzballclub „Viktoria " Berghausen , Karls¬
ruher Futzballverein A 2. Die Spiele nehmen am 22 . Januar
ihren Auftakt .

Leitung : W . Meier , Durlacher Schachklub, unter Mitwirkung
des Durlacher «xchachklubs.

In dem am 4 . November 1938 in Holland begonnenen Welt !-
meisterschafts - Turnier wurde von dem Sieger Keres in sei¬
ner Partie gegen Reshewski eine Neuerung in der spanischen
Partie gebracht , die wir unseren Lesern heute zeigen wollen .

Weiß : Keres . Schwarz : Reshewski .
1 . e2—e4 e7—eb 2. Sgl —f3 Sb8 —c6 3 . Lfl —b5 a7 —a6 4 . Lb5

—a4 Sg8 — f6 5- 0—0 d7—d6 6 . La4Xc6 . Keres will diese Va¬
riante für Weiß verstärken . Andere Fortsetzungen sind 6 . Tel ,
6 . De2 oder c3. 6. — b7Xc6 7 . d2—dl Sf6Xe4 8 . Tsl —ei f7
—f5 9 . d4Xe5 d6—d5 10. Sf3 —d4 ! Früher spielte man hier 10.
c4 und erst nach Le6 11 . Sd4 , was aber nicht dieselbe Wirkung
hat . Jetzt wird Le6 von vornherein verhindert . 10. — c6—cö
11 . Sd4 —e2 c7—c6 . Es drohte 12 . Sf4 mit Angriff gegen d5
und der gleichzeitigen Drohung Dhb -p . Besser als der Textzug
war aber Lb7 , denn jetzt erhält Keres durch glänzendes Spiel
zwangsläufig eine Gewinnstellung . 12 . Se2 —f4 ! g7—g6 13.
c2—c4 d5—d4 14 . Ddl —a4 Lc8—b7 . Schwarz entschließt sich
nunmehr doch den Läufer nach b7 zu setzen , allerdings steht jetzt
der Läufer untätig und außerdem kann er die verhängnisvolle
Lage des Schwarzen nicht mehr ändern . Auf 14 . — Dc7 würde
15. f3 Sg5 16. Sd5 gewinnen . 15 . s2—f3 ! Se4 —g5 16 . H2— H4 !
Sg5 —f7 17 . e5—e6 !

8

udosts lxd
Keres versetzt dem feindlichen Springer den Todesstoß ! Das

gehetzte Pferd mutz stillhalten , denn nach 17. — SH6 (Sd6 ) ge¬
winnt 18. e7 ! LXe7 19. Sd5 Sg8 20 . Lg5 usw . Die Fortsetzung
von Schwarz ist daher erzwungen . Reshewski erhält dadurch
vorübergehend sogar Angriff , aber Keres versteht es in vor¬
bildlicher Weise , das technische Problem zu lösen . 17. — Dd8
XH4 18 . e6Xf74 - Ke8Xf7 19. Ss4 —d3 Lf8— d6 20 . s3—f4 Ta8
—e8 21 . Da4 —dl . Zunächst mutz der bedrohte Königsflügel ge¬
sichert werden , erst nach weiterer Vereinfachung kann das mate -

Wiutersport : Deutsche Meisterschaft im Eiskunstlauf für Mza
ner und Paare in Berlin ; Deutsche Meisterschaft im Eiskunstl, ,der Frauen in Krefeld ; Kreis -Skimeisterschaften im Abfahrt ,und Torlauf , Langläuf und Sprunglauf ; Badische Meisters ^im 40-Kilometer -Dauerlaus auf dem Schauinsland ; Großer Prydes Skiklubs von Paris in Megsoe .

Radreuuen in der Stuttgarter Stadlhalle . Auf der StuttMter Winterbahn starten am Samstag abend drei Steher d»
Welklasse . Weltmeistcr Erich Metze - Dortmund gibt den Landej
meistern Severgnini -Jtalien und Lemoine -Frankreich Gelegt
heit zu einer Revanche für die Niederlagen in Amsterdam und j,Dortmund bei den Weihnachtsrennen . Außerdem bestreiten Sieh,.Frankfurt und Weimer - Stuttgart ein Omnium , bei dem Wein ,
erstmals als Berufsfahrer startet . Die Amateure werden eb
falls wieder mit von der Partie sein .

^ I>IIlIIlI>!l>IIl>Ill>Il>I!I>I!l>I>!I>I!l>Il>l>>I!ll>I>!II!IIllIlll!!lll!»!I»»»IIWIllIlllI>!!!lI!IIIIII»!»!lII!II!lII>IIlIIllIlI»!

Rrrnvrunr
Programm des Nelchssenders Stuttgart

Sonntag , 8. Januar : 6 .00 Frühkonzert , 8 .00 Wasserstandsni «̂ .düngen , Wetterbericht , „Bauer hör ' zu !" , 8 .15 Gymnastik , 8M
Evangelische Morgenfeier , 9 .00 Morgenmusik . 10 .00 Was
für die andern tust , bestimmt den Wert Deines Lebens "

. 1l>H>
Frohe Weisen , 11 .30 Romantische Reise nach dem Süden , 1? «!
Musik am Mittag , 13 .00 Kleines Kapitel der Zeit , 13.15 Muss«!
am Mittag , 14 .00 „Lasse mein Knecht "

. 14.30 „Musik zur Kas-sseestunde "
, 15 .30 Chorgesang , 16 .00 Musik am Sonntagnachniit -I

tag , 18.00 Zwischen Bodensee und Arlberg , 19.00 Sport
Sonntag , dazwischen hören Sie : Adalbert Lutter und sein Oi-I
chester, 20 .00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20 .10 „Wie es!
euch gefällt !" , 22 .00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wel-Iter - und Sportbericht , 22.30 Tanz - und Unterhaltungsmusik !
24 .00 Nachtkonzert . I

Montag , S . Januar : 6 .00 Morgcnlied , Zeitangabe , WetterLe -!
richt , Wiederholung der 2. Abendnachrichten . Landwirtschaftlich !
Nachrichten , 6 .15 Gymnastik , 6 .30 Frühkonzert , Frühnachrichten !
8 .00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht und Marktberichte I
8.10 Gymnastik , 8 .30 „Fröhliche Morgenmusik "

, 9 .20 Für DiA
daheim , 10.00 Die Märchenerzählerin , 11 .30 Volksmusik und Bau-!
ernkaiender mit Wetterbericht , 12 .00 Mtttagskonzert , 13 .00 Nach!
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mittags -!
konzert , 14 .00 „Eine Stund ' schön und bunt "

, 16 .00 Musik ai»!
Nachmittag , 18 .00 Aus Zeit und Leben , 19 .00 „Ausgerechnet !
Moritaten "

, 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20 .1s!
„Stuttgart spielt auf "

, 22 .00 Nachrichten des Drahtlosen Dien-!
stes "

, Wetter - und Sportbericht , 22 .30 Nachtmusik und Tanz !
24 .00 Nachtkonzert . !

Dienstag , 10. Januar : 6 .00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter -!
bericht , Wiederholung der 2 . Abendnachrichten , Landwirtschaft -!
liche Nachrichten , 6 .15 Gymnastik , 6 .30 Frühkonzert , Frühnach - !
richten , 8 .00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht und Markt - !
berichte , 8 .10 Gymnastik , 8 .30 Froher Klang zur Arbeitspause, !
9 .20 Für Dich daheim , 10 .00 Pon Pflanzen und Tieren und!vom Brauchtum im Monat Januar , 11 .30 Polksmusik und Bau -!
ernkaiender mit Wetterbericht , 12 .00 Mittagskonzert . 13 .00 Nach-!
richten des Drahtlosen Dienstes . Wetterbericht , 13 .15 Mittags - !
konzert . 14 .00 Musikalisches Allerlei , 16 00 Nachmittagskonzert, !
18.00 Aus Zeit und Leben . 19.00 Zauber der Stimme , 20 .8t>!
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . 20 .10 Bunter Plattentel - !
ler , 21 .00 „Haydn -Zyklus "

, 22 .00 Nachrichten des Drahtlose » !
Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22.20 Politische Zeitungs - !
schau des Drahtlosen Dienstes . 22 .35 Tanz - und Unterhaltung ?- !
musik, 24 .00 Nachtkonzert .

rielle Uebergewicht zur Geltung gebracht werden . 21 . — g6—H
Schwarz hat nichts mehr zu verlieren und trägt daher mit alle:!
Schärfe seinen Verzweiflungsangriff vor . Mit dem nächst«»!
Zug verhindert Keres die Linienöffnung gXf4 , weil der danaiu
günstig mit Sf3 sortsetzen könnte . 22. Sbl —d2 g5—g4 23 . SdN
—fl Te8 — e4 24 . Sd3 —f2 Te4Xe1 25 . DdIXel TH8—e8 A.
Del —dl DH4—H6 27 . SsS —d3 Lb7 —c8 28 . Lei - d2 DH6- H1
29 . Ddl —c2 Te8 — e2 30 . Tal —ei . Damit ist der schwarze Aii-I
griffsversuch gestoppt und der Weg zur Verwertung des mal «-!
reellen Vorteils srtzi. Reshewski gab nach dem 43 . Zuge dir!
hoffnungslose Partie auf . (Aus „Schachecho"

.)
*

Vom dettiicherr Stbaih
geleitet von Theo Weitzinger, badischer Meister .

Aufgabe Nr . 1 von D . Przepiorka .
Titskr . f . Sch . 1911 .

Weiß : Kf3 . Dd3 . Se2 . (3 )
Schwarz : Kbl . Tal , a2 . Ba3 , a5 , c2 , c7 , H6 . (8 ) .

Matt in 3 Zügen .
Aufgabe Nr . 2 v . E . Kossatz.

Schwalbe 1937.

b o

Weiß : Kgl . Ls8 . La2 , b4 . Sb6 . d8 . Ve3 , g2 . (8 )
Schwarz : Ke5 . Tb5 , H6. Lab . H3 . Cg7 , H5. Be4 . ( 8 )

Matt in 2 Zügen .
Dies sind die beiden ersten Aufgaben unseres Lösungstun !

niers 1939 , an dem sich alle Abonnenten des „Durlacher Tag *
blattes (Pfinztäler Bote ) beteiligen können .
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